
172 PERIPHERIE Ni 47/48(1992)

Jose van Santen

Der Autonomieansatz in der niederländischen
Entwicklungsdiskussion -
Veränderungen der Frauenökonomie bei den Mafa
(Nord Kamerun) im Zuge der Islamisierung

Zunächst scheint es, als ob hiei / \vei völlig \eischiedene I hemen behandelt weiden
sollen /um einen sind Ökonomie und Religionangespiochen- Frauen \\echseln ihre
Rehgions/ugehoi igkeit und daduich auch ihie al l täglichen ökonomischen l atigkei-
ten /um /weiten geht es um die Autonomie Debatte, die mnei halb dei niedei landi
sehen Fiauenbewegung und Enlwtcklungspoli t ik stattfand, und, \\ie ich \eisuchen
\ \ i l l , mit Figebmssen so/ialanthropologischei Foischung angeieichert weiden soll
tc Im folgenden w i l l ich diese Debatte ku i / ski/ / ieien danach die ökonomischen
Veiandeiungen darstellen, die Im Mala Flauen eingetreten sind, und diese dann im
Hinblick aul das Aulonomiekon/ept bedachten

1. Der 'Autonomic'-Ansat/ in der niederländischen Enluicklungspolitik

Die Veieinten Nat ionenioidei ten imeisten lahi dei! iaiiendekade( 1975 - 1985)die
Integiation dei I lauen m die I n tvv ick lung mein odei sveniger aufg iund dei
Befmchtung, daß L n twicklungs lheoi ien l lauen nicht beiucksichtigten Um ihie
Situation /u \eibessein sollten l lauen m l nl\\ickltingspio|ekte mtegiieit und als
gleichbeiechtigtePartnei innen dei Mannci behandelt weiden (Boseiup 197ü,Rogeis
1980)

Bald \ \u ide Kut ik an diesem Inlegiationsansal/ l o imuhe i t Abgesehen \on dei
l atsache, daß es oft nur ein I ippenbekenntms wai wenn die Notwendigkeit betont
winde ' den Nut/en dei l n twickhmg Flauen sowie Mannein /ugutekommen /u
lassen und aul diese Weise sichei/ustellen, daß ein gioßei Anteil dei weltweiten
menschlichen Ressouicen nicht ungenut/t bleiben" (Weltbank 197*i 29), winde
auch aigumentiert, daß I lauen ja beieits in die Lntw icklung integi iel t waien Flauen
hatten schon immei den Gioßteil dei Aibeit und die gioßte Last der En twick lung m
allen Gesellschalten getuigen Inlegiation dei Flauen winde ehei bedeuten, bil l ige
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Aibet tsktaf t aus/unutzen-w te dei Begti l f menschliche Ressourcen' /eigte-als/u
veisuchen ihie Situation /u v ei bessern (RAWOO 198*>, S 14) DieFtage urn die
es vielmehr gehen sollte wat wer ist clet Nul/meßei det Integtation und untet
welchen Umstanden sollte diese Integiation stattfinden Wet sollte die Bedingungen
festlegen in welche Richtunu die I n t w i e k l u n g gehen sollte (Lvcklamaa Ntjeholt
1987^S 21 27)
Fm weiteiet wichtige) Diskussionspunkt \\ai die Tatsache, daß die meisten Ent
\\ icklungsptogiaintne \om kul lu te l len Hintergtund der Gebet landet ausgehen
Voihandene Mustci der Arbeitsteilung /wischen den Geschlechtern und die \ei
schiedenen Zuständigkeiten \on Flauen und Mannein wuiden nicht in Bett acht
ge/ogen, ebensowenig die histonsch entstandenen Machiv et haltnisse zwischen
f raucn und Mannein die /u emei bedeutenden Vet schlechterling dei Position det
I rauen in vielen sog F-ntwicklungslandein ge luh i t hatten Außerdem wutde
konstatieit daß in den politischen l ntscheidungsinstan/en l tauen kaum ptasent
waten (NAR 1985 S 27)

Ein neuet Lntwicklungsbegntt warer to t dei lieh der Flauen einen Plat? als unabhan
gige Sub|ekte mit eigenen Veiantwortungsbeteichen eimaumle die tagtäglich
l ntscheidungen tallen mussen und eine piodukt ive und nicht nm konsumtive Rolle
m der Wirtschaft spielen Fui diesen neuen LntwieklungsbegriH v\at das Kon/eptdei
Autonomie gan/ wesentlich Vettugungsgewalt ubei das eigene I eben haben die
Möglichkeit det Wahl /wischen Alternativen und die Beeinflussung dei Pro/esse
so/ialen Wandels (RAWOÜ 1985 S 16 17)

Indei Li teiatur /u Frauen und Entwicklung w u i d e c m e Reihe l aktoien genannt die
die Basis eines solchen neuen Entw icklungsbegiil ls odei einet neuen Vision gesell
sehattliehei Entwicklung bilden konnten wicht ig fu i Flauen ist
1) Zugang /u Ressouieen wie Land Kapital, AI heil Intotmalion Das bedeutet die

Veilugung übet die Mittel lur den eigenen I ebensunteihalt
2) Möglichkeit dei eigenen Intetessenwahtnehmung duich gleichbetechtigte l eil

habe an politischen Fntscheidungspto/essen auf allen Ebenen,
1) Selbstbestimmung ubei den eigenen Kotpei und Sexualität das Recht und die

Möglichkeit selbst ubei die eigene Forlpflan/ung /u entscheiden,
4) Achtung von Flauen, einschließlich Selbstachtung (RAWOO 1986 S 1 6 t )
5) Freiheit und Möglichkeit an allen Fotmen so/ialei Intetaktion teil/unehmen -

Rechtaut Momhla t ( l )

Die wachsende Kutik an dem Integrationskon/ept hat also zui I ormulietung eines
neuen Ansät/es des Autonomicansat/cs getuhi t Autonomie v, uide /um Schlussel-
begnll m den neueten entwicklungspolitischen Diskussionen Aul dei einen Seite
winde ei mit Gemeinschaft m Veibindung geht acht Flauen müssen die Inteiessen
verteidigen, die sie gemeinsam als Flauen haben und als solche eine Stimme dabei
haben welche Richtung Entwicklung nehmen soll Aul dei andeien Seite be/ieht
sich Autonomie auch aut mdi\ tduelle Macht, 1 1 auen wollen Verlugungsgewali übet
sich selbst und Zugang /u Ressouieen w te Geldeinkommen l igentum und Informa-
tion (NAR 1985 10) Es v ei steht sich von selbst, daß diese Ki Heuen lediglich die
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Gi undlage dai stellen, um die Selbstbestimmung über das eigene Leben zu ge\\ innen
Je nach /eitpunkt und Ort gibt es sehr große Unteischiede hinsichtlich dei
Subsislen/millel, dei Möglichkeiten pohtischei bntscheidungsfindung, Voistellun
gen über Sexualität ctc Die Möglichkeiten und Hindernisse auf dem Weg /ui
Gewinnung von Autonomie sind also sein untei schiedlich Abgesehen davon gibt es
natuihch individuelle Untei schiede hinsichtlich der Stiategie |cdei ein/einen I uiu
um Autonomie /u ei langen

Es ist klar daß dei Autonoimeansat/ ein komplexes Kon/ept ist, das mehieie
f Linktionen beinhaltet bskann als analytisches Instrument \eivvendetweiden was
ich im folgenden \eisuchen w i l l , als Mittel- Autonomie der Frauen umsta ike i auf
Gleichheit basieiende Be/iehungen /wischen den Geschlechtern zu emelen -, und
als Ziel an sich Außerdem laßt es sich auf veischiedenen Ebenen verwenden, der
persönlichen dei organisatorischen und der theoretischen Ebene

Dei Integrationsansat/ hatte aul Gleichheit zwischen Mannei n und Frauen abge/ielt
bedeutete jedoch eine stärkere Nut /ung der Frauen als billige Arbeitskraft in einem
Entwicklungsprozeß, dei in eine bestimmte Richtung zielt (RAWOO 1985, S 17)
Im Rahmen des Autonomieansatzes ist Gleichheit als ein sehi v i e l komplexeies
Phänomen enthalten Die Unterschiede zwischen Flauen veischiedener Klasse,
Rasse und Nationalität weiden rn Betracht gezogen, autgr und derer ein einheithchei
allgemeingültiger Entwicklungsweg ausgeschlossen ist

Die Vei Wendung des Autonomieansatzes als solcher wurde ebenfalls hettigei Kri t ik
unterzogen, nicht nur von männlicher Seite Wierenga betonte den räumlichen
Aspekt des Konzeptes, das dahei nur begienzt gültig sei (Pionk 1991) Es wurde
argumentiert, daß schweiwiegende Linvvande gegen die Verwendung m theoretr
schei sowie in praktisch politischer Hinsicht gemacht weiden können Die Bczre
hung zwischen Autonomie und Macht wie auch die Beziehung zwischen individu-
eller und kollektiv ei Autonomie seien unklai, die Verwendung von Autonomie als
Schlusselkonzcpt schließe nicht notwendige! weise das Streben nach einei besseren
Welt ein, außerdem könne Autonomie so viele verschiedene Dinge bedeuten, daß es
schwielig sei, das Konzept in den Gnti zu bekommen, es könne durchaus als ein
Konzept iui alles und jedes vei wendet werden (Halsema el al 1989)

Andere argumentierten, und ich zi t iete Schnjveis, eine niederländische Sozial-
anthiopologm, die in der Diskussion eine sehr wichtige Rolle spielte, daß in der
Geschichte unsciei Kultur das Autonomiekonzept 'mitclei fui die Moderne gelten
den Tiadition der Rationalnat, Unabhängigkeit, Individualisierung und des kriti-
schen Denkens verbunden sei (Lernairc 1990, Achterhuis 1988) Wegen dei engen
Beziehung zur westlichen, niannlich-dommierten Philosophie, kritisierten femi-
nistische Wisscnsehaf tierinnen wieGil lrgan (1982) Autonomie im Hinblick auf die
Betonung der Ich-Gienzen Sie betiachtet es als mannerzentneites Konzept, da es
nicht dre von ihr als ureigene Eigenschaften des weiblichen Geschlechts angesehe-
nen Eigenschatten beinhaltet, nämlich die Fähigkeit, Beziehungen dci Gegenseitig
keit einzugehen und zu kommunizieren" (Schiijvcis 1992, S 105)
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Seht ij vers entgcgnete aut die Einwände, daß es nicht eistaunhch sei, daB Autonomie
fui Flauen als etwas Negatives angesehen wnd, besondeis in unseiei eigenen Kultui,
wo die Selbstveileugnung von Flauen als Muttei seit dem 18 Jahihundeit als ein
Aspekt der Aufklaiung und Modeine piopagieit winde Eine staiket auf Autonomie
gelichtete Haltung der Flauen \eikchitdiese Werte Außerdem wurde als fundamen-
tale Kntik geäußert, daß Autonomie, wie Feminismus ubeihaupt ein westliches
Exportpiodukt' sei Abgesehen \onder Tatsache, daß das Aigumentdei kulturellen
Souveiamtat oft lediglich eine negatnc Lmstellung gegenüber leglichei Ait \on
Wandel, unabhängig \ondessen Anlaß, bedeutet (Schiijvers in Pionk 1983), sind es
die Flauen aus dem Süden gewesen, die 1985 fui diesen Ansatz eingetreten sind
(DAWN 1985) Bhasm und Khan (1986 m Pionk 1991, S 4 - 6) aigumcntieien
"Dei Einwand wnd m Sudasien am heftigsten \on solchen (asiatischen) Mannein
vorgeblacht, die selbst stark westlich ausgelichtet sind Die gleichen Petsonen
stellen die ausländischen Uisprunge modeinei Natui wissenschaft, des parlamenta-
rischen Systems odei Privateigentums an Giund und Boden nicht in Fiage Der
Begriff Feminismus mag zwai ausländisch sein, der damit be/eichneie Ansatz steht
jedoch fu i einen I ianslormationspio/eß, dei in Sudasien im 19 lahrhundeit als
organisierte und artikuhcite Antwoit aul die Unterdrückung dei Hauen ' entstan
den ist

Viele Flauen des Südens betrachten Autonomie gai nicht als ein gan/ und gai
individualistisches Konzept Sie meinen, daßesduichaus auch lurGruppen \e iwcn
det werden kann Kamela Peins (1992, m Schnj\ets 1992, S 107), eine Wissen-
schaftlern! aus Sn Lanka, vertiatdie Ansicht, daß dieses Konzept v i e l besser als dei
Begnll "Macht" oder "empowei ment" ist, dadieseBegnüe automatisch Herrschal ts-
beziehungcn bedeuten Sie betrachtet Autonomie als anti-hieiaichisehes Konzept,
das kritisches und kreatives Denken und Handeln anlegen kann Bei einem Semmai,
das \or kurzem durch das Fiauenreleiat (Women's Specipunkt) des medeilandi-
schen Mmisteuums lur Entwicklungszusammenaibeit veianstaltet wuidc, kntisiei
ten (edoch voi allem Frauen aus Afrika das Konzept, das sie »nah ikamschen Kontext
nicht Im lelevant hielten
Tiotzdem wai der politische Emfluß der medei landischen Frauen- und Dritte-Welt-
Bewegung so groß, daß der niederländische Minister für Entwicklungszusammen
arbeit beschloß, Autonomie zu einem Schlusselbegriff in Bezug auf Frauen m dem
neuen Pohtikansatz mit dem Titel "Eine Welt der Dif leienz' zu machen (Schrijvers
1992, S 102) Dort heißt es
"Entwicklungszusammenaibeit, die die 'Autonomie \on Frauen zum Ausgangs
punkt nimmt, bedeutet
- die Ubeizeugung, daß auf allen Ebenen Macht geiecht verteilt sein soll
- die Berücksichtigung viel vei schiedener Bestandteile von Autonomie ( fünf s o )

und des Zusammenhangs zw ischen denselben bei dei Durchfuhi ung \ on Projek-
ten und Piogrammen

- die Beachtung dei Tatsache, daß Gesellschaften duich ein System mannhchei
Vorherrschaft gekennzeichnet sind und daß autonome Organisationslormen und
Ressouicen notwendig sind, um die Stellung der Flauen zu starken

- die Konsequenz, daß Piojekte, die auf die Stärkung dei Autonomie von Flauen



176 PERIPHERIE Ni 47/48(1992)

ab/ielen, duich die \eischiedenen Lnlwicklungspiogiamme hnan/iert weiden
können,

- Flauen und Entwicklung als Gegenstand dci gesamten Entwicklungszusammen-
aiheit e ingefühl t wnd, so daß die Autonomie dei Frauen innerhalb dei Politik
gestaltet weiden kann (Nota "Freu Wereld van Vcischil" 1990, S 286)

Natür l i ch ist damit die Si tuat ion noch immci nicht ideal, was Ftatien und ihie
Wunsche m bc/ug auf das nicdci lanclisehe Mimstei mm Im Lnt\vicklungs/usainmen-
aibeit anbelangt Wie Wierengaanmeikt, sollten Geschleehtei \eihaltnisse nicht IHM
international aut die Tagesoidnung kommen, wie unsei Mimstei Pionk gelordert
hat, sondern auch die Veiandeiungen diesei Geschlcehterveihaltnisse sollten ein
\\ichtigei Punkt sein, da die in diesem Zusammenhang aultielenden Konfl ikte auch
das Lrgebms intei nationalei Politikmaßnahmen sind, wie / B dei Stiukturanpassungs-
piogiamme. die von IWF und Weltbank ve i t i e t en weiden Diese stehen in Zusam-
menhang mit globalen Angelegenheiten wie Schuklenknsc, Imestitionspolitik und
G ATT-Vei Handlungen Nach Pionks Ansicht ist die Welt /u einem "globalen Doif"
gewoiden, m dem der Noiden v om Süden lernen muß (Wiei inga 1990) Nach Ansicht
von Wieimga bedeutet die Veiandeiung dei Geschlechtei veihaltnisse, den Frauen
auf allen Fbenen dei Gesellschatt /u/uhoien, sei es im Süden odei im Noiden, d h
es geht nicht n in dämm, die I oideiungen der Flauen /u beiucksichtigcn, sondern die
Welt aus dei Perspektive dei Flauen /u beluchten (Wieimga 1990, Schi i|vers 1992,
S 102)

Zunächst winde Kritik geaußeit, weil den I rauen ein besondeies Kapitel gewidmet
Vi uide. so/usagen ein autonomes Kapitel, und damit se hemt - w ie es schon t iuhei bei
clerFiauenpolitikdei Fall vvai -ein Voi wand datui geschälten worden/u sein m den
andcien Abschnitten Flauen nicht in Betracht /u xiehen Wieimga (1990) bemeikte
/utiellend, " daß Flauen keine autonome Fcke m Pionkes 'globalem Haushalt '
wollen, sie wollen die politische und ökonomische Macht, die Vei haltmsse mnei halb
dieses Haushalts /u veiandem" Gleich/eilig hat Schri]veis die Befu ich tung geäu-
ßert, daß die Übet nähme des Autonomickon/epts aus dem Foisehungskontext - wo
es auf einer kritischen Giundlage und von einer basisnahen Peispektive aus fonmi-
lieit winde - m den bürokratischen Kontext des etabheiten, hieraichischen
Entwicklungsgeschattes,/u einer staikei mechanistischen, mstiumentellcn und von
oben naehunlenvei lautenden Vei Wendung des Kon/epts hinten konnte Wn sollten
uns dei Gelahi bewußt sein, daß 'Autonomie' als 'Re/ept' vei wendet wnd, sagte sie
bei einem S v mposium, das im Januai 1991 m unserem Inst i tut (2) stattfand (Schi ijveis
1992, S l (H)
Bisher winde das Kon/ept voi allem mneihalb dei Fntwicklungspohtik \eiwendet
Gemäß dei neuen entwicklungspolitischen Leitlinien sollen Piojekle darauf ab/ie
Icn, weltweit die Stellung der Frauen sowie dei Annen /u staiken Wie ist es |edoch
m emei Welt, m dei westliche Piojekte (noch) nicht voihanden sind, wo |edoch
Flauen ebental ls vielen Andeiungen m ihiem Leben unte iwoi len sind, die sie oll
selbst w ä h l e n ' Kann das Kon/ept dei Autonomie da/u vei wendet weiden, diese
Situationen und diese Veiandeiungen /u analysieien ' Was waie dei Voiteil emei
solchen Analyse'
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2. Veränderungen der Frauenökonomie bei den Mafa (Nord Kamerun)
im Zuge der Islamisierung

Im folgenden mochte ich den Zusammenhang dei nicdei landischen Entwicklungs-
pol i t ik verlassen Auf derGmndlage meiner eigenen Fcldlorschung mochte ich den
Prozeß dei Is lamisie iung von Mafa-Fiauen und die dabei eintietendcn ökonomi-
schen Veiandeiungen daistellenund f tagen, ob ei mi tderHi l ledes Autonomrekon/epts
angemessen analysiert weiden kann, \\obei ich vor allem die Kriterien der ökonomi-
schen Autonomie sowie der Mobilität \eiwende

Die Islamisierung von Mafa-Frauen in Kamerun

Meine Feldforschung habe ich im Norden von Kamerun durchgeführt , m der
Bergregion entlang dei Gien/e /u Niger ia , wodieMalaeme von mehreren ethnischen
Giuppcn sind Sie betrerben Gartenbau, Hirse ist die Hauptanbaiifuicht Zu Beginn
des lahrhundei ts wurde m ihiem Gebiet dui ehernen Häuptling, der von der Herkunf t
hei Kilbe \var , die Stadt Mokolo geguindet Die Fulbe sind uispiunglich eine
nomadisierende Viehhaltergruppe, die seit dem 17 Jahrhunder t /um Islam ubei t ra t
Seit Alilang des 19 lahihundeits weiteten sie ihi politisches Henschattsgebiet aus
und gründeten das Sokoto-Reieh, das das Gebiet umschloß, das heule Nord-
Kameiun ist Mokolo wurde mrt Unter s tut /ung der deutschen Kolonialmacht ge-
gi undel als muslimische Gemeinschaft inmit ten emei nicht-muslimischen Bevölke-
rung Die Mehrhei t der m/wischen etwa l*i 000 Einwohner /ahlenden Stadt s ind/um
Islam ubei geti eten, Frauen wie Mannei

Die Is lamisieiung f and in verschiedenen S tu fen statt Um 1925, als Hamman Yadji ,
dei giausame eiste I.anndo von Mokolo, in Gefangenschaft genet, kehrten dre
bef re i t en Sklaven in ihr Heikunflsgebrel /muck Sie /ogen es vo i , nach ihier
Ruckkehi in den islamisieilen Gemeinschaften rn Mokolo /u leben Die eiste
Is lamisieiungswelle be t ra f Mannei und Frauen gleichermaßen (3) Die /wer te S tufe
begann, als Mokolo mit mehreien umhegenden Dörfern als politisches Zentrum
anerkannt winde Die eisten Flemenle einer Veiwaltungsstruktui entstanden e twa
um 1910 Dadurch wurden Angehörige andeier rslamisieitei Gruppen aus anderen
Regionen ange/ogen. nicht nui der Fulbe, sondei n auch änderet ethnischer Gruppen
Die muslimische Gemeinde dei Stadt wuchs langsam O f t winden (und weiden)
Mala-Kmdei -Jungen wie Mädchen-von islamischen Familien angenommen, auch
im Austausch Im Nahumgsini t te l (4) Autg iundmehie ie i schlechter Finten drängten
/wischen 1930 und 1940 M a f a wie auch Angehonge andeier ethmschei Gruppen m
die Stadt Der Maikt winde 1934 m Mokolo gegiundel Das Stadtleben /og viele
Menschen an, besonders solche, die beieils stadtisches Leben kannten

Nachdei Unabhängigkeit stellten die Veiwaltungs/entien des islamisiei ten Notdcns
wichtige Beschaftigungsmoglichkeiten t u i Musl ime L m eine Beschäftigung in
diesen Zentien linden /u können odei ein Geschäft auf dem Maikt /u gumden, mußte
man Musl im sein Diese dutte S t u f e der I s lamis ie iung be/og sich hauptsächlich auf
Mannei Der Di uck /m Islamisiei ung nahm nach 1984 ab, als Kamerun einen neuen.
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nicht muslimischen Präsidenten bekam und der Einfluß dei muslimischen Fulbe
/uruckging Jet/t ist es nicht mehr notig, Muslim TU sein, um eine Beschäftigung in
den Verwaltungszentren /u bekommen oder ein Geschalt auf dem Markt zu eroilnen
Viele nicht muslimische Staatsbedienstete wurden in die Gegend \ersel/t Auch ist
der Buigermeistei von Mokolo ein Mal a, Chnst

In der Literatui wird oft angenommen, daß Frauen nur konvertieien \veil sie
muslimische Mannei heiraten Daher winde bishei keine Aufmerksamkeit daiaul
\erwendet, weshalb Flauen konveitieren und welche Unieischiede gegenubei den
Mannern bestehen Meine Forschung hat ei geben daß die Frauen aus vei schiedenen
Giundenaulgiundeigenei Initiative zum Islam ubeitieten, ölt m etwas foitgeschnt-
tencm Alter nach mehieren Ehen 'm den Bergen", w ie sie sagen ('S) Manner
dagegen treten meist schon vor der Heirat /um Islam über, ein Unterschied, der auf
die Arbeitsteilung innerhalb dei tiaditionellen Religion zuiuckgeluhit werden kann,
gemäß welcher die Verantwortung fui das Wohlergehen der ganzen Gememschatt
/u den religiösen Pflichten - Opfern - dei Mannei gehört

Es ist bemerkenswert, daß der Islam m dieser Gegend keine dünne Schicht daistellt
die über der traditionellen Religion liegt Natürlich haben die Fulbe viele ihiei
"nomadischen" f ebensgewohnheiten in ihren seßhaften Lebensstil als Muslime
übernommen In diesem Zusammenhang haben viele Autoren die Tatsache betont,
daß der Islam sudlich dei Sahara 'attikanisiert \\urde und sich den einheimischen
Gerneinschatten viel staikei angepaßt hat als in jenen Gegenden, m denen dei Islam
von Arabern vei breitet wurde (Levlzion 1971) Dei Status quo in emei Gesellschaft
kann jedoch so lange aufrechtei halten weiden, als keine Konflikte mit den islamischen
Geset/en auftreten (Anderson 1954) Dies ist m dei Fulbe-Gesellschatt dei Fall, da
sie als orthodoxe Muslime bekannt sind Jcdei,dei dei muslimischen Gemeinschaft
angehören will, übernimmt im allgemeinen die Kultui der muslimischen Fulbe-
Bevolkerung An erster Stelle bedeutet dies neue religiöse Piaktiken - Opfer an die
Ahnen werden nicht mehr erbracht -, andeie Bestattungsi iten, eine andere Spiache,
andeie Hygiene-Vorschtiflen, ein anderes Henatssystem man geht \on einem
exogamen /u einem endogamen System ubei - sowie ein unteischiedliches Biaut-
preissystem Insbesondeie die ökonomischen Tätigkeiten der Mafa-Fiaucn haben
sich im Zuge ihies Ubeitntts /um Islam giundlegend veiandert Das Brautpreis-
system und die ökonomischen latigkeiten dci Frauen stehen in einem seht engen
Zusammenhang, wie im folgenden /u /eigen sein wud

Veränderungen der Heiratsgaben

Bei den Maf a ist das Brautpreissystem (bndewealth) eine Sache /wischen Mannei n
Die männlichen Veiwandten dei Braut, als die Brautgebei, erhalten nicht nur Geld
von den männlichen Vei wandten des Biauligams, den Brautnehmern, sondern auch
Guter l ruhei waien es Ziegen, Sal/ u s w . heute sind es Ziegen und Geld Bei den
Fulbe existieit dagegen ein komph/icites Austauschsystem, das \erschiedene Be
standteile hat /um eisten eine Mitgift f ü r die Biaut, zum /weiten eine Gabe an den
Bräutigam und seine Familie (gioomswealth) in Foi m \ on Gutern und teilweise auch
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Geld, 7iim dutten eine indirekte Mitgift \ om Biautvater, dei Geld von den Verwand-
ten des Bräutigams ei halten hat, und zum \ leiten eine Gabe, die die Verwandten des
Biautigams lu i die Biaut und ihie Veiwandten ei billigen

In diesem System spielte in dei trüberen Kilbe-Gemeinschaft Vieh eine wichtige
Rolle Es ist auffä l l ig , daß die Autgaben im Zusammenhang mit dei Henat von den
Flauen geleistet werden Zum Beispiel weiden die Gaben, die \on dei Familie des
Bräutigams an die dei Biaut gehen \on den weiblichen Verwandten des Biautigams
auigebiacht werden Flauen konnten ihi Vieh v ei kauten und das Geld tui die Gaben
\ ei wenden Heutzutage beinhaltet in Mokolo das Austauschsystem kein Vieh mein,
jedoch sind weiterhin bedeutende Gutei und Geldstrome impliziei t Fui islatmsierte
Mata-Fi auen ist dei Di uck sein gtoß, sich an diesem Austauschsystem zu beteiligen,
denn nui dann werden sie m dei muslimischen Gemeinschaft akzeptieit

Frauen müssen also einen Beitiag zui Hoch/eil ihrer Kinder leisten - wenn diese
ebenfalls dem Islam beigetieten sind - und zur Hochzeit der Kinder von Fieundinnen
und Vei wandten, und dazu benötigen sie Geld Die Beieitstellung dei Mitgift ist fast
\ ollstandig Sache dei I rauen Da Flauen die dazu ei foidei liehen Sachgaben beibi m-
gen müssen, müssen sie Kapital akkumuheien Die Mafa-Fiauen haben jedoch kein
Vieh, das sie zu diesem Zwecke veikauten konnten, wie es bei den Fulbe-Fiauen dei
Fall ist odei war Wie machen es nun die Mafa-Fiauen' Die islamisieiten Mafa-
Frauen gehen m den Handel, um Geld zu veidienen, um den Anfoidetungen dieses
Mitgift-Systems geiecht zu weiden das auf dei f iuheien Fulbe Ökonomie aufbaut
Das durch ihie Wiilschattstatigkeiten ei \\orbene Kapital - neben Kleinhandel sind
sie auch am Schmuggel beteiligt \\obei es sich zum Teil um hohe Summen handelt
- investieren sie in die Heirat dei jungen Madchen

Die ökonomischen Tätigkeiten der Mafa-Frauen nach der Islamisierung

Diemchl-islamisieiten Matasmd Subsistenzbauein, Hnse ist die wichtigste Kultui,
jedoch bauen sie auch Eidnusse, Bohnen, Getieide, Sesam, Eibsen, Kaitotleln,
Sußkai tot fein und veiselnedeneSoiten lokalei Gemüse an Das meiste Gemüse wnd
auf den Markt gebiacht, wo es in der Kolomalzeit \on den Weißen gekauf t wurde
Jetzt ist es aber auch t u t Muslime modern, bei besonderen Anlassen w ie Hochzeiten
Salat und Kai ölten zu essen, so daß diese Piodukte sich gut \eikauten

In dei Mata Gesellschalt ist keine stienge Aibeitsteilung zwischen Mannein und
Flauen bekannt, insbesondeie Hnse wnd \on beiden angebaut Bei den andeien
Kuluiten gibt es Piodukte, die jeweils ausschließlich nui \on Männern odei von
Frauen angebaut weiden, Tabak z B nui von Mannein Sesam odei Eidnuß nur von
Frauen I ruher betrieben die Mata wenig Handel Sie kamen zum Markt, um ihre
hizeugnisse zu veikauten. jedoch wai dei Handel bezeichnendeiweise m den
Handen dei Fulbe und dei islamisieiten Mata Fmige Eizeugmsse wie Kaitofleln,
Zwiebeln, Eidnusse, Hnse etc weiden von den muslimischen Mannein aulgekauf t
und spater mit Gewinn wc i t e ive ikau l t Dei Handel mit andeien I izeugnissen wie
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/ B scharfem P f e f l e i , Knoblauch und Gemüse sowie die Verarbeitung vieler
Er/eugnisse v\nd \on muslinusclien l'rauen betneben

Nicht nui die wi r t schaf t l i chen I atigkeiten von Mala Hauen und muslimischen
Hauen unterscheiden sich also, sondern auch ilue Konsummustei Die Geldein-
kommen dei Mata-Frauen \veiden \oi al lem/ur Bestreitung dei täglichen Ausgaben
vei wendet, wogegen in einem muslimischen Haushalt ein Mann nie essen sollte, was
seine Frau angebaut hat Wenn sie überhaupt in dei Landwirtschalt talig ist- und das
ist nur möglich, w enn sie Zugang /u Land innerhalb dei muslimischen Gemeinschat t
hat - steht der Ertrag der Ftau selbst /u In dei seßhaften Hilbe Gesellschaft hinten
Frauen keine Feldarbeit duich

In Mokolo haben nut wenige muslimische Frauen Zugang /u Land In diesem
Zusammenhang sind jedoch die vetschiedenen Stufen des Islamisieiungspio/esses
wichtig Befreite Sklaven kehrten nach Mokolo /uruck und bebauten als muslimische
Gemeinschaft weiterhin das Land Adoptivkindei oder )unge Frauen, die m die Stadt
kamen, um eine Ausbildung /u machen oder bei Verwandten /u leben, haben keinen
Zugang /u Land, es sei denn über den Ehemann

Sein oft /lehen es Frauen, die /um Islam ubeitielen, vor, die harte leldaibcit
aufzugeben, wie lolgendes Beispiel /eigt Die Mutter clei eisten Frau von Baaba
Mohammed ist eine lebhatte, eneigische Hau Sie ist sich ihrei Motive, zum Islam
ubei/utieten, soll bewußt wasche Veianderungen m ihiem Leben gcgenwaitig und
in Zukunft anbelangt Sie nut/te die ökonomischen Voi teile ihics neuen Lebens voll
aus

' Ich, Muttei von Reinout betieibe geine Handel, um Geld /u \erdienen, damit ich
ein eigenes Stuck Land k a u f e n und ein Haus darauf bauen kann Dann mochte ich
auch gerne jemanden bei nui haben, mit dem ich spiechen kann (sie be/ieht sich auf
einen Ehemann) Und wenn ich eines Tages nicht mein lebe, kann meine I ochtci.die
Mutter von Haiouna, das Haus übernehmen, /usammen mit meinem Handel Wenn
sie dann eines I ages mit ihrem Ehemann nicht mehr auskommt kann sie in diesem
Haus wohnen Ich habe begonnen, Handel /.u treiben, als ich m die Stadt kam Ich
stellte kein Hitsebiet mehi her wie ich das t iuher getan hatte Mata-Fiaucn können
Biei biauen, bei den Muslimen bleibt den Flauen |edoch nicht \ i e l andeies /u tun
ubiig wenn sie kein Cidnußol odei Bohnenkuchlem herstellen als Handel /u
treiben Seit ich /um Islam ubeigetieten bin, habe ich keine Feldarbeit mehi gemacht
Ich hatte einen muslimischen Fhemann und die Religion sagt daß es nicht gut ist, daß
eine I lau Feldaibeit macht '

Als ich nach eineinhalb lahi v, ledeikam, hatte sie ihien Ehemann veilassen und lebte
m ihiem eigenen l laus, das sie mit ihiem eigenen Geld in cmei Gegend hatte bauen
lassen wo nicht v ie l Handel betrieben weiden kann Sie sagte, sie wolle ]et/l
Lidnusse anbauen, ]cdoch Wohei sollte ich Land bekommen, wenn man keinen
Ehemann hat, dei Land m dei Nahe dei Stadt besit/t. odei gai keinen bhemann '"
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Außeidem ist das Leben von muslimischen Mannei n und Frauen stark segregiert, sie
haben jeweils ihre eigenen - ökonomischen und sonstigen - Tätigkeiten (6) Die
meisten islamischen Frauen betieiben Handel, alleidings meistenteils Kleinhandel
Gegenstande zui Vei schonerung des Hauses hei /ustellen, kostet viel Zeit und bi mgt
wenig Geld Gua\en /u pllucken und m den Stiaßcn /u \e ikaulen , bringt auch nur
ein paar Ptennige Außeidem können Flauen I ebcnsmittel \eiarbeitcn, 7 B gekaufte
Eidnusse gullen, Fettgeback hei stellen, heißen Pief Ier mahlen und veikaufen Fast
alle Flauen mit Kmdein betreiben m dei einen odei andeien Weise solche Tatigkci
ten, nui die tusch veiheuatcten Frauen bleiben ein lahr lang /u Hause, ohne /u
arbeiten Es gibt eine gewisse alteisspe/itische Aibeitsteilung alteien Flauen ist es
leichtei möglich, /um Maikt /u gehen, um ihie eigenen Pioduktc /u \cikauten
Natui lieh bimgt dieser Kleinhandel nicht viel Geld ein Wenn jedoch die Mannet fui
den Lebensuntei hall autkommen, können Flauen dieses Geld auf die Seite legen und
tui ihre Henats\eipf l ichtungen \eiwenden Man winde auf sie heiunteischauen,
wenn sie diese nicht erfül len konnten und Geld dafu i vom Ehemann /u ei buien, gilt
als unangemessen

Jedoch sind auch eine gan/e Reihe von Flauen am Schmuggel beteiligt, dei autgiund
dei Nahe /in mgeiiamschen Gren/c seit Ende der sech/igei Jahie eine gioße
Bedeutung hat Da/u benotigen die Flauen ein Staitkapital. das /um Teil duich den
Kleinhandel aufgeblacht \uid Mn ist keine Fulbe-Fiau bekannt, die an diesem
umfangreichen Handel beteiligt ist Die meisten Hauen in Mokolo, die Schmuggel
betneben, \\aien /um Islam ubeigetreten - allerdings beieits in dei lel/ten Geneia-
tion, enlwedei waien sie Mata-Fiauen odei \on emei andeien ethnischen Gruppe
Auch wenn ein Teil des Handels legal s tat t f indet und /um l e i l Zoll bezahlt wnd, so
bewegt sich doch dei Gioßteil außerhalb dei Legalitat und Zollbeamte weiden
bestochen Geschmuggelt wird alles, \vas man sich denken kann Nahiungsmiltel,
Topfe, Plannen, Kleidung, Ben/in, Möbel, Autos, Teppiche u s w Viele Waten sind
m Nigei ia viel billiger, jedoch weiden auch Waten, die in Kamei im billige! sind, nach
Nigena gebiacht In einem unleisuchten Fall waien betiachtliche Geldsummen
imolueit

Mannei schmuggeln natuihch auch, es gibt Waren, die Frauen nie schmuggeln, wie
Autos, Fahnadei oder Baustolle Wenn es sich um die gleichen Waien handelt,
\eikauten Manner sie m den Laden auf dem Maikt, Flauen tun dies nicht Die Flauen
ve ikau fen die Waien indem sie von Haus /u Haus gehen, odei \on ihiein eigenen
Haus aus

Beide Tätigkeiten - Kleinhandel und Schmuggel - können als /um mfoimellen
Sektoi /ugehong betiachtet weiden die Gutei, die von Flauen geschmuggelt
werden, weiden kaum jemals m den Laden am Marktort veikautt, sie /ahlen also
keine Steuern und Abgaben Dies ei innei t an den AI tikel von Cha/an (1989), die die
Be/iehung/ wischen Flauen (und deien Tätigkeiten) und dem Staat untei suchte Sie
betiachtet Schmuggel als extiemsle Manifestation der informellen Wirtschaft Ihrei
Meinung nach sollten wn, um die ökonomischen Tätigkeiten dei Flauen zu veiste-
hen, unsei Augenmerk staiker auf die Ubei lebenssdalegien in den sich wandelnden
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ökonomischen und politischen Bedingungen legen Dei Staat sollte nicht als /cntta-
les Oigan lurclie Abschöpfung und Veiteilung \on Resouiccn gesehen weiden im
die Festlegung \erhindlichei gesellschaltlichei Pi in/ ipien und die Aufrechter
hal tungexte inei undmte inc i Sicherheil(Cha/an 1989, S 1 2 1 ) InsbesondeieFlauen
winden, wie sie sagt systematisch ausgeschlossen und sind m den zenttalen
Inst i tut ionen untenepiascntiei i Die Peiiphensieiung von I tauen hat ölt ihien
Gemeinschaftssinn gefcndert Frauen haben \ lelleicht mein als eine andcie gesell-
schaltliche Giuppe sich dei Veiemnahmung wideisel/l und blieben außeihalb des
staatlichen Sektois l tauen sind beispielhaft als l lagerinnen Im die m den let/ten
Jahren ablau!enden Pt o/esse dei Abkopplung von dem Slaatszentiahsmus m Ah ika,
da die Unterscheidung /wischen dei ö f f e n t l i c h e n (staatlichen) und dei pnvaten
(Haushal t ) Sphaieauehdie 1 t ennung /wi schen den Geschlechlet n dai stellt (C hazan
1989 S m ff )

Ökonomische lutigkeiten und Brautprcissystem: eine autonome Sphäre

Das Geld, das ehe musl imische n Flauen im mfo tmel len Sekloi \erclienen inves t ie ien
sie in das Biautpieiss>stein und die Milgilt nicht IHM tui ihie eigenen lochtet,
sondern auch tu i Fteundmnen und w e i b l i c h e Verwandte Die Flauen betiachten dies
als wicht ige Spaimoglichkeil und nennen es w o i t h c h ein "Bank System' Siehoffen,
wenn dei Zeitpunkt dei Heirat ilnei eigenen lochtet gekommen ist, nun Gulei \on
den I lauen zu et halten Im deien l ochtei sie sich an dei Mi tg i f t beteiligt haben Die
meisten Frauen beteiligen sich außerdem an e i n e t ' tontme", dem in gan/ Westafi ika
\etbtei teten tn to tmcl len Spais\stein Die Tatsache, daß ihie ökonomischen Tätig-
keiten dem mtoimellen Sektot /u/mechnen sind und daß die Akkumulat ion von
Kapital außeihalb des tot malen vom Staat konliolheilen Sektois s ta t t f indet und
cbcnlal 1s im mtoimellen Sektoi im Rahmendes Urautpieissyslemsiemvcstiert wnd,
bedeutet, daß die la t igket len dei Flauen eine m starkem Maße autonome Sphaie
dai stellen

Pai part (1989 S 224) lulu t m diesem Zusammenhang die theoi etischen Übet legun
gen Cha/an's weitet und steht den der/eiligen Staatsveitall als mögliche!weise
gunstig t m die Flauen an Sie waten im staatlichen Bei eich immei unte t iepiasenl ie i t ,
die von ihnen übet nominellen Aulgaben sind jedoch wesentlich (m das Ubei leben
lunkliomeiendei Untereinheiten inneihalb dei sich /eiset/enden Staatsgehilde Sie
v e i t i i t t die Meinung, daß möglicherweise dei Veilall des Staates in A f t i k a den
atrtkamschen Flauen /ugutekommen konnte Dei Ruck/ug dei l tauen \om Staat,
d h m unserem Zusammenhang ihie autonomen Tätigkeiten, können dann eine
Staikung Im sie bedeuten Im hiei behandelten I alle bestehen Be/iehungen milden
formalen Emiichtungen nut wenn die islannsieitcn flauen die /ollnet bestechen
müssen, wenn sie an dei Gien/e geschnappt weiden

Man konnte denken, daß dieses gesamte System dei Zu kulation von Gutei n und Geld
in dem infoimellen, ja sogar illegalen Beieich, m einem geschlossenen S>stem
stattlmdet und die Ressomcen nicht in ökonomisch produktiven, gewmntrachtigen
Unlei nehmen emgcset/t wei den Jedoch muß m Bett acht ge/ogen wet den, daß m der
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hiei ai einsehen Fulbe-Gesellschaft Status sich inGeldaus/ahlt Von einei Frau, \on
dei bekannt ist daß sie hohe Gewinne cizielt, wnd eiwaitet, daß sie hohe Beitiage
für Hochzeiten leistet, sie bekommt jedoch noch mehr wieder /muck, da die Leute
eher bei ihi kaufen Die Bedeutung von Status m diesem System der Nicht
Akkumulation ist sein gioß

l s gibt einen Punkt, an dem auch Frauen m die tormale Wntsehaf t eintreten können
Dies ist der Fall, wenn die Investition in das Biautpieissy stem einen Sättigungspunkt
eneicht hat, die Flauen abei weiteihm Handel b/w Schmuggel tieiben Viele Frauen
hoien an diesem Punkt aut , /u akkumulieren, da sie die Notwendigkeit nicht langet
sehen Ihie Tochtei sind veihciratet sie haben einen Vorrat an Gutern, den sie von
dei Familie des Biauligamsei halten haben Sie können ihn dazu vei wenden, weitere
Veipllichtungen /u ei fül len, und /lehen es vor, /u Hause /u bleiben Es kommt
jedoch auch \ 01, daß eine Fiau weitei Handel treibt und Kapital pioduktiv investiert
So investiere eine Fiau m einige großeie Unteinehmungen Was ihr an Kapital
fehlte, erhielt sie übet einen Spaiclub (tontme) Als sie das Unternehmen gründete,
mußte sie gan/ noi mal Zollgebühren und Steuei n /ahlen Diese Frau hatte Ei folg mit
ihien Unternehmungen, sie akkumulierte weiter Kapital, ausieichend um den fün f
Pflichten des Islams nach/ukommen sie vvud m nächste! Zeit eine Pilgerreise nach
Mekka unternehmen, und dann eine' El Had|a" sein, was einen hohen Status verleiht

F s /eigt sich also, v\ enn ein bestmimlei Sättigungsgrad im Brautpi eissystem erreicht
ist oder wenn die Flauen altci v\ eiden und ihre Tochter v ei heiratet haben, können sie
m die loimale Wutschaft eintreten In dem o a Fall konnte die Frau weitei Kapital
akkumuheien, ihr aufgenommenes Kapital zui uckzahlen, jedoch auch nach Mekka
leisen Daduich wird sie eine bedeutende Fiau m dei Stadt und damit geachtet
mneihalb ihier Gemeinschaft Frauen gewinnen Status m diesem Piozeß der Nicht
Akkumulation Außeidem zahlt sich Statusjedoch aus Wenn man nach Mekka fahrt
geschieht dies, um eine icligiose Pflicht zu eif ullen. gleich/eitigbetieiben die Flauen
jedoch auch Handel Sie nehmen Waten mit und bimgen welche /uiuck, auf jeden
Fall die Silbermun/cn die eingeschmol/en und /u Schmuck verarbeitet und mit
Gewinn veikautt werden können In diesem Fall war es interessant, daß die Frau,
obwohl sie /lemhch viel Gesvmn machte, gleichzeitig noch ihren Kleinhandel
betneb und fast jeden Tag /um Maikt ging, um ihien gemahlenen Pfeffer /u
veikaufen Sie beteiligte sich auch an einem Sparclub zusammen mit zwölf andeien
Peisonen zahlte sie einen Betrag von 12 000 F CTA pro Monat ein Dadurch erhalt
jedes Mitglied einmal im Jahi einen Betiag \on 140 000 F CFA (= ca DM 900,-)

Flauen m Mokolo erzielen also ubei verschiedene Tätigkeiten Finkommen In den
meisten Fallen wnd dei Gewinn nicht f tu den täglichen Lebensunteihalt verwendet,
da die muslimischen Mannei dafür soi gen müssen In armen Familien, odei wenn die
Mannei altei weiden oder gestoiben sind, ist dies natui l ich nicht immer möglich
Immei wenn Fi auen beginnen, zum Untei halt des Haushalts beizusteuei n, nimmt die
Bestimmungsgevvalt dei Manner ubei sie ab Wenn ein Mann dann von dei Fiau
verlangt, im Geholt zu bleiben, kann sie dieses Ansinnen immer mit der Bcgiundung
ablehnen, daß sie f ü r die I amilic soigen muß
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Ökonomische Autonomie, islamische Ideologie und die "Krise"

Wie können nun die Flauen den Anloideiungen des Islam geiecht werden ' Wie
gesagt kann dei Kleinhandel oll vom Haus aus ei folgen odei die Flauen nut/en
Mala-Jungen als I l i l f sk i a f t e Die is lamisiei len Flauen in Mokolo v\aien es nichl
gewohnt mneihalb des Hauses /u bleiben Zwar nennen alle die entspicehenden
Regeln des Islam, |edoch können \iele von ihnen diese Regeln sein viel leichter
beiseite lassen als Fulbe Flauen In allen Fallen belieiben die I lauen den Schmuggel
jedoch selbst, bei gioßeren Unternehmungen weiden dann wiedei hingen als
Hilfskiat te benotigt

Die Fiage ist, ob davon gespiochen weiden kann daß die l lauen kaum \on dei m
Kameiun hellsehenden "Krise' betroffen sind, weil sie, wie Parpait (1989) ve t tn t t
m kemei s t iuktuiel len Beziehung/um Staat stehen, sondein innerhalb emei autono
men Fiauenokonomie tatig sind Die Antwoi t ist nein In dei islamischen Gemein
schalt muß /wai der Mann f u i seine Flauen und Kindei soigen, wenn ei jedoch ubei
wemgei Geld vcihigt.ei halt d ie l i au auch wen igc i ,obwohl die Picise gestiegen sind
I lauen weiden m Z u k u n f t ih ien Lhemannern fruhei aushellen müssen, als dies nach
den islamischen Regeln jet/i dci Fall ist Wenn die Mannei wemgei Geld haben,
können sie wemgei von den l lauen im Stiaßenhandel k a u f e n die dann wenigei
Geschäfte machen Alle I lauen in Mokolo spiechen von dci Knse", in Iet/ ter7eit
v ei wenden sie sie sogai als Lntschuldigung, wenn sie nicht ubei genügend Geld
ve i fugen , um /u einer M i t g i f t bei/utiagen Dabei kann es da/u kommen, daß den
jungen Flauen wemgei materielle Gutei mitgegeben weiden Dies beeinträchtigt
wiedeium den Schmuggel b/w Handel Die Abwarlsspnale bat jedoch geiade erst
begonnen

3. Die Vervtendung des Autonomiebegrifts als Analyseinstrument

Hier habe ich den Begnff Autonomie mchi m dei l and läuf igen Bedeutung von
Unabhängigkeit odei Ligenstandigkeit verwendet Ei tntft /u, weil die Angelegen
heiten dei Flauen nicht mit denen dei Mannei odei dem toi malen Sektor/usammen-
hangen Was die Frauen einnehmen und ausgeben bleibt m ein und demselben
Kreis lauf , den sie selbst steuern Die Mannei haben hier kaum etwas /u sagen

Kann nun abei eine Veibmdung /u dem oben diskulieiten entwicklungspoli t ischen
Aulonomie-Begiitf hei gestellt werden'Der Begnll Autonomie scheint nicht indem
weitreichenden Sinne veiwendet /u weiden wie in dermedeilandischen Diskussion
Kann dei Beg i i f f m diesen unleischiedlichen Diskussions/usammenhangen ange
messen sein odei wuidedas um /u V e i w m u n g fuhien 'Odei sind die verschiedenen
Bedeutungen viel leicht nicht gan/ so v ei schieden wie es /unacbst den Anschein hat
und kann die komplexeie Bedeutung des Bcgnf ls einen Beitiag /ui Anal>se det
Veiandeiungen leisten, denen sich I lauen gegenubei sehen '
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lm folgenden weide ich /eigen, wie meinei Meinung nach diesei Ansatz auf meine
Foischungseigebnissc angewandt weiden kann und mit welchem Nutzen

Oft wenn ich uhei die Fiagestellung meiner Unteisuchung heuchle - den Übertritt
\ on Fi auen zum Islam und die Vei andei ungen, die damit l ur sie und die Geschiechter-
\eihaltnisse cinheigehen - ist die Reaktion so, daß "die aimen Flauen" bedaueit
weiden deien Situation sich bestimmt \eischlechteit habe Dies entspiicht den
Vorm tei len, die ubei die Situation \ on Flauen m islamischen Gesellschallen existie
len wobei weder /wischen den vielfäl t igen islamischen Praktiken noch /wischen
den v eischicdenen Regionen untei schieden w n d Jedoch auch tui mich stellt sich die
Frage, wie /u beuiteilen ist, ob sich die Situation lur die Flauen im positiven odei
negativen Sinn veiändert hat, wenn sie selbst diese Verandeiungen Hu sich gewählt
haben Ich kann aigumentieien weshalb sich ihie Situation \eibesseit hat oder auch
nicht, abei ist dies nicht immei eine Beui leilung aul gi und memei eigenen kulluiellen
Weite, aul dei Giundlage von Kategoiien aus mcmei eigenen Gesellschaft ' Ich
glaube diesem Dilemma entgehen /u können, indem ich Autonomie als analytisches
Instiument verwende

Oft w i id Weit daiaul gelegt, den Begafl nicht als Maßstab /u verwenden Ei
beinhaltet Wandlungspio/essemnei halb emei Gesellschaf t, die v ie l weitet gehen als
die dei Geschleehteiveihaltnisse, da diese in einem unnuttelbaien Zusammenhang
mit Klasse und Ethm/itat stehen Die Flauen nehmen diese /Aisammenliange gan/
exph / i lwah i (Schrijvers 1989, S 124), und dies tnf f lauen lurdieMala-Gesel lschaft
im Zuge dei Islamisieiung /u

Des weiteien w n d betont, daß dei Begnlt Autonomie von den Flauen selbst gefüll t
weiden sollte, um die es geht - m einem Dialog Wählend meiner Feldtorschung habe
ich den Begritf nicht vei w endet Ich bat die Flauen nie, mit /u ei klaren, was sie unter
Autonomie vers tehen, das wa te untei den Umstanden unsinnig gewesen, gan/
absiesehen von dei Tatsache daß ich nicht gewußt halte wie ich dies m E u l f u l d c
ausdiucken sollte Wichtigei w a i , heiaus/ulmclen, wie sie selbst ihre Stellung im
Rahmen dei alten b/w dei neuen Religion emschat/en Wie Kamela Penis /utref
f end auf dem oben ei w ahnten Syposium im Januar 1991 sagte,
'ändern sich die Begaffe mneihalb dei akademischen Znkel laufend Begatte wie
'empowcrment', Autonomie, parti/ipatonsche Ansat/e, Guindbedurlmsansat/, m-
tegi leite ländliche Entwicklung - waien alle einmal aktuell Sie ei scheinen uns als
Woitspiele seitens dei Akademikei, die diese bei ihren Ritualen aul Semmaien,
I agungen, Symposien, Kolloquien usw benut/en" Und sie lulu foi t Ich pladieie
lediglich datui, daß bei der Analyse mneihalb des eigenen Begaitsiahmens daiaut
geachtet weiden sollte, daß angesichts von Schweiß, Blut und Tuinen, die aus der
Mühsal dei Aimen diesei Eide entstehen die Aigumente nicht /u umealistisch
eischemen" (Penis 1992, S 1 2 t )

Wählend memei Fcldlorschung vei wandte ich keine v01 gefaßten Konzepte, sondei n
achtete mein Augenmeik aul die Alt und Weise m dei die Flauen selbst ubei die sie
bctielienden Veränderungen nachdachten und ihie Eebensgeschichten ictlektierlen
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Wenn man untei Autonomie die Selbstbestimmung ubei das eigene I eben und den
eigenen Koipei \ersteht und dem gegenubeistellt, was die Flauen selbst /um
Ausdruck bi achten und als wichtig mneihalb ihres I ebcns ansahen, so ist es möglich,
die eingetietenen Verandciungen mittels der fün f oben ei wähnten Killenen zu
betrachten Dann kann als Schlußtolgeiung ge/ogen weiden, ob und aut welchei
F bene dei Giad ihiei Autonomie sich veiandei t hat, ohne dabei ein Ui te i l ubei ih ie
Situation ab/ugeben Nicht das, was wn denken, sondern die Hitscheidungen und
Wunsche der Trauen mit denen wn es /u tun haben sind von Bedeutung

Als eistes Kii te i ium winde oben Zugang /u I and, Kapital, Arbeit und Informat ion
genannt Bei der nicht islamisiertcn Be\olkeiung hegt das Eigentum über das knappe
Land - die Mandat.1-Berge sind ein Gebiet mit staikei Ubeibevolkeiung - in dei Hand
dei Mannei doch haben Flauen Nut/ungsiechte Sie leisten schweie Aibeit, genau
wie die Mannei und die Fluchte dei Aibe i t beider werden /ur Versoigung der
Familie \e iwendet Die Flauen betonen daß sie kein getrenntes Budget haben Was
Zugang /u Aibeit anbelangt so kann man sagen, daß sie natuilich genügend Aibeit
haben v i e l / u uel wie sie selbst meinen Dabei muß auch dei Zugang /u Lohnarbeit
in Betracht gc/ogen werden, der allerdings l u i Manner und l rauen gleicheimaßen
schwiel ig ist Wenn jedoch eine Fi au über formale Bildung vei fugt , hindei t sie nichts
daian außeihalb des Hauses /u aibeilen Alleidmgs ist es eine Tatsache, daß
außeihalb dei Städte \ i e l mein Jungen als Mädchen die Schule besuchen und
Analphabetentum bei Flauen nach wie voi sehr hoch ist Damit ist auch dei Zugang
/u Info imat ion angespiochen, dei bei einei besseien Schulbildung hoher ist

In dei Mafa Gesellschaft gibt es prakt isch keine Kapi ta lakkumulat ion, und Flauen
haben auf jeden Fall keinen Zugang /u ihr Die Stadtbewohner mit regelmäßigem
Einkommen Mannei und Flauen beteiligen sich an den oben ei w ahnten Spai
\e ie inen bei denen jedoch nur bescheidene Summen beteiligt sind, die angespart
werden und jeweils einem Mitglied /ur V e r f ü g u n g gestellt weiden

Wenn Flauen islamisieit sind, stellt sich die Situation etwas anders clai Da die
muslimische Bevölkerung \or allem m den Städten lebt, haben nui noch wenige
Zugang /u Land Wenn eine islamisierle Frau Feldarbeiten auf dem Land macht das
das Ligentum ihics l hemann ist kann sie ubei die Fruchte ihiei Aibeit t i e i verlugen
Das monetäre Einkommen, das sie aus dem Verkauf ihrer Feldprodukte erhalt, wild
in das Biautpieissy stem und die M i t g i f t f ui die weibliche Bevölkerung investiert Die
Flauen sprechen von einer Bank, da wahrend dei Jahie, in denen ihre Tochter
heranwachsen, sie ein Kapital f ü r ihre Tochter und sich selbst aufbauen, indem sie
cm Anrecht aut Beteiligung an dem lauschsystem \on Gaben im Rahmen dei
Henatsiegelungen haben Aus dieser Tatsache kann gefolgeit weiden, daß die
meisten Zugang /u Eispamis haben, egal wie klein die Beilage sein mögen

Die meisten islamisieiten I rauen haben Zugang zum Handel, man benotigt nur ein
gennges Staitkapilal Wenn ein Gewinn gemacht wnd, weiden mit dem ursprüng l i -
chen Kapital, das 'Mutter-Kapital" (daada ceede) genannt wnd, wieder Waren f ü r
den Vei kauf ei woi bcn Wenn auch cm l eil des Gewinns zum ursprünglichen Kapital
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hm/ugeschlagen wnd, eihoht sich das "Muttei-Kapital' Da die muslimischen
I-tanen keinen Beitiag /um Lebensunteihalt det Familie leisten mussen können
einige \on ihnen ein gevs isses Kapital anhauten Der Islam ist hier also hi lheich

Es kann dei Schluß gezogen werden, daß bei den wir tschaft l ichen Tätigkeiten die
Autonomie dei flauen zugenommen hat sie haben mehi Selbstbestimmung ubei
i h r e eigene Aibei t sk ia l t , Verlugungsgevvall ubei ihi eigenes Einkommen und
I igensundigkeil h ins icht l ich ihiei Ausgaben ei langt

Ein weiteies K i K e i i u m ist das Bildungsniveau In der Stadt cihalten ebenso viele
Madchen wie Jungen lehgiose Li/ iehung sowie allgemeine Schulbildung Dei
Zugang /u Inloi mation ist alleidmgs nach \\ ic v 01 schw iel ig Muslimische Mädchen
heu alen t i u h und es ist Sitte, daß die jungen Flauen /umindest das erste lahr nach
ihiei Veihenatung inneihalb des Anwesens bleiben

I Imsichtlich dei im Rahmen des Autonomic-Begi if les genannten weiteten Ki itei len
wie politische Fntscheidungsbetugms, Selbslbeslimmung ubei den eigenen Korpei
und Sexual i tat sowie Achtung einschließlich Selbstachtung kann im Rahmen meiner
Foischung einiges gesagt weiden und es ist sicherlich möglich, autgiund clei
Außeiungeiulei I innen selbst Untei schiede in dem Autonomiegi ad dei islamisieiten
und nicht islamisiei ten Bcvolkeiung fesl/ustellen Hiei wol l t e ich jedoch lediglich
auf den wi i t schat thchen Beieich eingehen

Bezüglich des Rechts auf Fiei/ugigkeit b/w Mobili tät laßt sich sagen daß im
vvntschaf t l ichen Beieich Mafa I lauen an (eglichei Foim so/ialen und ökonomi-
schen Austausches teilhaben Sie aiheilen /usammen mit den Männern, eine strenge
ökonomische Aibei ts tci lungc\is t icunicht-die Aufteilung dei lehgiosen Aufgaben
ist alleidmgs etwas andeies - sie tunken /usammen mit den Mannein und nehmen
an Ritualeiumd festen teil Wie erwähnt, ist dagegen die AI beitsteilung innei halbdei
islamischen Gemeinschaft sein stieng, m den Entscheidungen ubei ihie eigene
Aibeit sind islamisieite f lauen also sein autonom Frauen benotigen aber die
Zust immung ihrei Ehemannei, wenn sie ausgehen wollen In diesei l l ins icht ist ihie
Autonomie eindeutig /uuickgegangen Gleichzeitig t ieiben l lauen jedoch Handel
und können diesen m Einklang nut dei islamischen Weltanschauung bi mgen, indem
sie (unge Mala Mannei anstellen die in die Stadt kommen, um Geld /u veidienen
Abgesehen von diesei Möglichkeit ist ihi Elfolg im Handel sichei daiauf /uruck/u-
fuhlen, daß muslimische Mala Flauen ehei die Möglichkeit haben, die Regeln die
ihie Mobilität emschiankcn, /u biechen als die Fulbe Flauen die aus emei seit
Jahihundei ten islamisieiten Gemeinschaft kommen

Die Vei wendung des Autonomie Begnttes als anah tisches Instiument zur Betiach
Hing dei Vermietungen, denen sich die Flauen beim Ubei mit /um Islam gegenubet
sehen, macht es alscnnoglich, diese ohne motahsche, von unserem eigenen Wertc-
system abgeleitete Uileile /u beüachten
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Wie gesagt habe ich die Flauen bei niemei eigenen I eldtorschung nicht mit dem
Begnfl der Autonomie konhontiert , aber \ iele Frauen haben sich mn gegenubei
hins icht l ich ihrer Linschat/ung dei alten bzw neuen Situation gcaußeit Was die
ökonomischen Tätigkeiten wie auch die laumlichc Mobilität anbelangt (d h das eiste
sowie (un l tc Ki i te rmm), so haben die meisten I tauen die Tatsache daß sie keine
Feldaibeit mehr leisten müssen als Veränderung /um Besseien bezeichnet Sie
müssen nicht mehr so harte Aibeit leisten und können mein Zeit im ihre eigenen
Angelegenheiten inneihalbd.es Anwesens aufwenden

Wenn man den Autonomiebegnlf insgesamt \erwendet müssen natuihch darüber
hinaus auch noch andeie gesellschaftliche Bei eiche beti achtet werden Die Tatsache,
daßdei Ökonomie munseiei eigenen Gesellschalt so gioße Bedeutung zukommt, heißt
nicht daß dies ubciall dei l all ist Natürlich w i l l jedes menschliche Wesen gut essen
ein Dach ubei dem Kopl haben, gesunde Kinder haben, Teil einer Gemeinschaft sein
und Geldeinkünfte f m bestimmte Beduilmsse ei/ielen Es kann jedoch duichaus
möglich sein, daß nchtiges Veihalten nach den Regeln emei bestimmten Religion
wicht ige i ist als wi r t schaf t l i che Selbststandigkeit Zum Beispiel konnten Mata
l rauen ihrei eigenen Ansicht nach nie ihre Gi undbedui lmsse ei lullen, wenn sie nicht
die gesellschaftlich ungeschriebenen Oplei buchten Wenn w n eine Einschätzung
ubei die Autonomie von Hauen abgeben wollen, müssen wir also all die Beieiche in
Betracht ziehen, die m der betreuenden Gesellschaft eine Rolle spielen

WennFiauen ih ie l ebensw eise so dt astisch \eiandern w i e es im I alle der zum Islam
ubei getretenen Flauen dei I all ist, ist es möglich, daß auch eine Veischiebung
mneihalb dei Bedeutung dei einzelnen Lebensbeieiche eintntt Es kann nie nui um
den Veigleich bestimmtet Lebensbeieiche gehen, nicht mn müssen alle jeweils m
Bell acht gezogen werden, sondern auch ihr je w eiliges Veihal tniszuemandei Indem
hiei behandelten Beispiel ist klar daß die Veränderungen, die m den Wntschatts-
tatigkeilen eingetieten sind aui bestimmte, im Islam gellende Regeln zuiuckzufuh
ren sind Ein Mann muß den Lebensunleihalt seiner Frau sichei stellen, weswegen
diese über die Fruchte ihrer eigenen Aibei t \eilugen kann und die Tätigkeiten \on
Mannern und l lauen müssen getrennt sein, weswegen eine Segicgation zwischen
den Geschlechlem v01 handen ist was jedoch \\iedeium zur Autonomie dei Flauen
hinsichtl ich ih ie i wntschaf l l i chen la t igkei len beitiagt

Abschließend soll allgemein die I läge gestellt weiden, was die Verwendung des
Autonomie Begi itts als Anal>semsti umentaiium im Rahmen sozialanthiopologischer
i orschung allgemein bi mgt Kurz gesagt, es ist sichei lieh w ichtig, daß Foi scherinnen
und Entwicklungsarbciterlnncn sich daraum bemühen die gleiche Sprache zu
spiechen, so daß die Ligebnisse dei sozialanthiopologischen Forschung bessei im
Rahmen der hntwicklungszusammenaibeit genutzt weiden können Kenntniseubci
eine Gesellschart und die Stellung dei I tau im besondeien sowie die Verhältnisse
zwischen den Geschlechtern sollten zui Ausrüstung eines jeden Entwicklungs
arbeiteis und jeder Lntwieklungsaibeiteiin gehören da sie sichei lieh wedei ubei die
eiloideihche Zeit noch die Mittel veilugen um solche Analysen selbst voi/uneh-
inen
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Anmerkungen
1) Kin /l ieh wies eine memei Studentinnen daiaut hin daß es-auch bei Flauen üblich ist, so /u

tun als ob Behinderte keine weib l ich-männl ichen Be/iehiingen kennen winden, und sie in den
meisten Modellen n i c h t embe/ogen weiden Dahei wurde das l i i n l t e Ki i tenum lo imul ie i t das
tur behinderte l lauen Zugang /ui Gesellschaft aul matei tellet sow ie gesellschallhcher Ebene
foidert (Pi|peis 1991) beinhaltet

2) Reseaicli and documenlation centre Wonien and Aulonomy (VI N A ) Uimeisit) ot Leiden
P O Bo\ 9 t>*><i NL 2300 RB Leiden

1) / B Fall H Maama Maimouna isl / lemhch all sie wurde \on Hammam Yad|i dem eisten
I amido (Häupt l ing) \on Mokolo gelangen genommen und \ e r sk la \ t /usammen mit ihren
I amilienangehongen (das muß etwa um 1920 gewesen sein)
'Wu waien tunf /u Hause Alle winden w n \om Lamtdo genommen Sie brachten uns /n

seinem Haus in Madagali und dann \erkaut tcn sie alle in Kano, außer nur denn ich w ai in dei
Nacht eingeschlafen ' Ich blieb also beim l amido und arbeitete tur ihn bis er mich seiner
lochtercab Die wai nure lwas aller als iel) Als sie henatete ging ich mit ih i und als ich bei
ilu lebte*" kam ein Mann, der mich huiaten woll te Ich halte geiade meine Regel bekommen
Schon laii"e \orher hatte ich angelanuen /u beten (was heißt daß ich beieits /um Islam
ubei «edelen w ai| A l s i c h h e i d e n l u lbeau twuchs . l e in te ich \ \ iedieFulbe /u beten DerMann
der mich heiraten wol l te w a i ein Mafa aus Molele T,r winde dci Vatei meinet Kmdei
Als Hamman Yadji. dei grausame ei sie Lamido \on Mokolo 192(> m Gefangenschaft genel,
wurden diese Sklaven fi eicelassen und nach Hause geschickt, w e n n sie wo l l t en DieMuttei von
Maama Maimouna wol l te ihie Fochtei mit nach Hause nehmen, weil diese |edoch /um Islam
iiben'ctrelen w a i und einen is lanusiei ten Malagehenalel halle weigerte sie sich in die Berge
/u iu tk /ukehien

Ich w .11 bereits eine Muslimm gewotden w ie h.itte ich w ledei eine Heidin weiden können> Icli
habe mich daher geweigei t mit memei Mtiltei /u gehen Wn gingen nach Mokolo /muck '

4 j / B Kill K l Baaba Mohammed wurde in den Beigen geboten Als et sechs und sein klemei
Biucler lunl Ja luea l t war winden sie ubei fal len und sein Valer getolel Seine Muttct wai schon
\orliei a n l epiagestotbcn Sie wa ten hetei ts ans emei anderen Gegend herge/ogen und lebten
dahei ment im-liJV-i ihien C lan Angehörigen Die Rauher nahmen die Ziegen und die Kindct
mit um sie /u ve rkaufen jedoch dei damalige Betehlshabei um Mokolo namens La\eigne
ließ die Diebe eigicilen und nahm uns aul Da wu noch seht jung waien hiachte et uns /um
I amido (Yacouba) So lernten wn /usammen mit a l len dessen Kmdein beten Da kam iemand
aus unseiem Clan um uns /u holen ich habe mich |edoch geweigert mit i h m / u gehen Dann
kam ein Puester \on dei katholischen Mission ich blieb jeden.h lieber am Hot des Lamido'

S ) / B l all A l die Tante \ on Yacadam
• Ich wurde m den Beigen verhenatet und bekam eil Kmdci \on denen /ehn staiben Ich hatte
meinen I hemann \erlassen und lebte bei einem Onkel der )edcx.li ott wütend aul mich wai So
ging ich we" und wohnte bei meinet Schwestei die /um Islam ubeigetreten war Ich wohnte
bei ihr im muslimischen Oitsleil und hagle mich wenn ich steibe. wer w n d mich beeidigen
In dc-n »einen weiden sie sagen oooh sie gehört nicht mehr /u uns. denn sie wohnt |abei den
Muslims Und hiei weiden sie sauen ooolCsic wohnt ?wai hei uns, abei sie ist kein Muslim
Das waie sein unangenehm' So beschloß ich auch Muslim /u weiden

6) Obwohl eine sttenee rienmmg /wischen ökonomischen und andeicn Tät igkei ten kaum
gemacht weiden kann jedenlal ls mein wenn man die Diskussion hcmcksichtigt gemäß
w e l c h e r auch Rcpioduktionsaibeit cm ökonomische! Weil /ukommt

Amielson J N D ( I 9 M ) hlanm l <m m \/mti London Colomal Reseaicli Publ icat ions H 16
Boseiup, r s ther ( l970) Wwiitn \Koli in l uminim l)i\(l»i»iitnt l ondon
C ha/an Naomi ( l W)) Pai te insot Slatc Societv Incoipoia l ion and Disengagement m \tnca m

D Rothschild / N Cha /an t l h sg ) Ilu Pnniiion\ Btiltin« *>t«li unil Si>itil\ an \fmti
l ondon
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